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Dıie ucht rußlanddeutscher Mennonıiten
nach China (1929==1934)
Dıe Jahre 9—1 Zeugen elnes sagenhaften Geschehens. Hun-
derte rußländischer Mennonıiıten, kulturell und sprachliıch deutscher Her-
kunft, flohen nach Nordchina. Im größeren Zusammenhang der russischen
Geschichte 1St ihre Flucht NUur eın schmaler Ausschnitt Aus dem breiten Spek-
£trum heftiger Bewegungen, die durch die Revolution, den Bürgerkrieg und
den totalıtären Stalinismus verursacht wurden. Für sıch selbst
aber gehört s1ie den dramatischsten Episoden der Mennonitengeschichte
uUNSeTIES Jahrhunderts. Sıe 1St 1m Zusammenhang sehen mMit mehreren
mennonıitis  en Ansiıedlungen 1n der ähe VO  - Blagowjeschtschensk
Amur. Eın Interesse diesem Gebiet kam Zuerst 1n den sechziger Jahren
des etzten Jahrhunderts auf, wurde aber abgelenkt ZUgunsten VO  3 Aus-
wanderungen nach Amerika und Ansiedlungen anderswo 1n Rufßland.
1900 stieß INan VOTL allem nach Westsibirien VT Dıie mennonitische Ansied-
lung Amur begann z1emlıch unvermittelt 1927 und hatte als direkten
Hıntergrund die bolschewistische Fernost-Politik eines Jahrzehnts.
Dıie Politik der Jungen die sıch VO zarıstischen Imperialismus
ım Osten aus ideologischen Gründen kritisch distanziıerte un: daraut be-
dacht Waälfl, Frieden der Ustgrenze haben, sSseIztie sıch dafür e1n, die
Von Russen gebaute chinesische Ost-Eisenbahn die chinesische Republık
zurückzugeben. Bevor das Versprechen eingelöst werden konnte, fiel die
Bahn ın die Japaner, die im Aprıl 1918 1in Wladiwostok landeten und iıhre
Herrschaft allmählich westlich bıs ZU Baikalsee ausdehnten. In der Zwi1-
schenzeit, 1919 nämlich, schalteten die Streitkräfte der Roten Armee die
antibolschewistischen Truppen 1im Osten Rußlands AUuS,. Um einen Zusam-
mensto{fß mit den Japanischen Truppen Ööstlich des Baikalsees vermeıden,
wurde im Aprıil 1920 ıne Art Pufterstaat gegründet, die Fern-Ost-Republik.
Als apan eZWUNgECN wurde, sich VO chinesischen Festland bis zu No-
vember 1922 zurückzuzıehen, schloß sıch die junge Republik der
Dıie eNOTME Entfernung VO  w} Moskau garantıerte jedoch für mehrere Jahre
ine ZeWI1SSE lokale Autonomuıie. Seine geographische Lage erlaubte ohl
dem Staat, Siedlungsvorhaben ın zarıstischem Stil tördern, iındem
InNnan Land auf einer pro-Kopf-Basis ZUFTE Verfügung stellte, Bargeld 1n Ööhe
VO  3 400 Rubeln PTro Famılie gewährte, die Bahnkosten für den Transport
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VO  3 ijeh und landwirtschaftlichen Geräten ermäfßigte un besondere Steuer-
nachlässe anbot.
Die Nachricht VO  . der Möglichkeit, sıch Amur durch privaten Land-
erwerb anzusiedeln, erreichte offensichtlich sowohl die siıbirıschen Menno-
nıten wWw1ıe auch die 1M südlichen Rufßland bereits 1926 Besondere Delega-
tiıonen reisten ZU Verwaltungszentrum des Amur-Oblast M Regierungs-
bezirk) Blagowjeschtschensk, die Bedingungen für ıne Ansıedlung
untersuchen. 1le kehrten mi1t günstiıgen Berichten zurück. Im März 1927
brach die Gruppe mennonıitischer Siedler Vomn Slawgorod nach dem
Fernen Osten auf. Sıe bildeten den Kern der Usman-Siedlung, die Fluß
Topkoschna lag, etwa km VO Amur entternt. Nach ein1ıger eit estand
die Sıedlung AuUs fünt Dörfern mi1t einer Bevölkerung VO  3 eben 600
Schumanowka Wr mit acht Dörtern und 867 Bewohnern die größte 110 -

nıtische Niederlassung Amur. FEıne dritte wichtige Sıedlung WAar Sawıta)a
mMIiIt fünf Dörtern und insgesamt 5720 Bewohnern. Newzorowka wurde 1m
Frühjahr 1928 gegründet, un vier Dörter geplant. Die CETZWUNSCHNC
Einführung VOIN Kollektiven 1eß jedoch keine weıtere Siedlungstätigkeit 7u.1

Faktoren ım Hintergrund
Die Vetenselten Berichte, die VO  3 der taktischen Ansiedlung 1mM Bereich des
Amur handeln, spiegeln Optimismus und Zuversicht wiıder. Da viele der
Siedler Aaus Sıbiriıen kamen, stellten dıie kurze Wachstumsperiode und der
kalte Wınter keine besondere Härte dar. Das Land WAar fruchtbar und die
ersten Ernten, VOTL allem Hafer, Gerste und Kartof{feln, z1iemlıch
reich. Warum verließen dann dıe Mennonıiten, IMnm: mi1t vielen deut-
schen Siedlern des Gebietes, ıhre uen Höte und die gerade Eerst erworbe-
nen landwirtschaftlichen Geräte aum We1 Jahre nach der Ansiedlung?
Der Eıfter, mı1t dem einıge der sibirischen Mennoniıten auf die Möglichkeit
ZuUur Ansiedlung 1mM Fernen Osten eingıngen, hing INnm: mi1t den Ertah-
runsecn der Jüngsten Vergangenheit. Die wWwel Hauptsiedlungen Pawlodar
(etwa Dörter rund 400 Werst südlich VO  z Omsk) und Barnaul-Slawgorod
(etwa 59 Dörfer erst 909/10 gegründet worden. Inner-
halb VO  ; weniıger als zehn Jahren wurden die ıhre wirtschaftliche Ex1-

kämpfenden Sıedlungen miıt den Härten des Weltkrieges und des-
sen Folgen plus den Zweı Revolutionen VO  3 1917 konfrontiert. Obgleich
der Bürgerkrieg nıcht viel zerstOörte WI1e ın der Ukraine, Jegte doch
die Wirtschaft der Gegend ahm. Der Kriegskommunismus kam voll Z
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Austrag in dieser Gegend, als YST die Rote AÄArmee die Kontrolle über West-
sibirien 1mM Herbst 1919 zurückgewonnen hatte. Als erstes wurde Getreide
un ijeh beschlagnahmt, dann tührte INa  3 ıne Steuer auf die landwirt-
schaftlichen Erträge e1ın, zahlbar 1n Naturalien. Die Inflation, der 1972
Trockenheit tolgte, vollendete den wirtschaftlichen Ruin. Als der Vorsitzende
des Allrußland-mennonitischen landwirtschaftlichen Zusammenschlusses,
Froese, 1924 dıe Sıedlungen besuchte, berichtete CT, Erwachsene und Kıiınder
sej]en mMi1t Lumpen bekleidet, benutzten Stroh als Betten und sei1en nıcht 1in
der Lage, Getreide pflanzen, weil vielen Pterde und ühe fehlten.? Im
August 1924 ernährte das amerikaniısche mennonitische Hıltswerk
einahe /000 sıbirische Mennonıiten.? 1925 dreißig bis vierz1ıg Prozent
der sibirıschen Mennoniten ıhres täglichen Brotes nıcht siıcher. Die Selbst-
hilfe-Programme des AMR, die das Schwergewicht auf Schafzucht und
Milchwirtschaft legten, aber auch ıne ZuULE Ernte 1926 ermutigten
einer langsamen wirtschaftlichen Erholung Ende des Jahres.
Als Stalins GESTEr Füntjahresplan auf dem Füntzehnten Parteikongrefß (De-
zember auf den Weg gebracht wurde, stand der mennonitische Sıedler
1ın Sıbirien VOr einer „zweıten Revolution“, die wiıirtschaftlich un psycho-
logisch nıcht bewältigen konnte. Was den durchschnittlichen Siedler be] der
zwangsweısen Kollektivierung bedrohte, War nıcht sehr die Abschaffung
der privaten Landwirtschaft als vielmehr Stalins Plan, d1e Gutsherren
(Kulaken) liquidieren. 1Ile Mennonıiten, die Lohnarbeit benutzt, and-
wiırtschattliche Einrichtungen angeschafft oder Ackergeräte andere VeOI-

mietet hatten, konnten dazu gerechnet werden. Die Bestrafung schlofß AaUuUS-
nahmslos die Enteignung, polıtische Entrechtung, Gefangenschaft und das
Exil 1mM Norden 1n. Die Möglichkeit, sich 1mM Gebiet des Amur anzusiedeln,
fie]l MIt Druck INM! Der Fall VO  e’ einrich Isaak WAar
nıcht untypisch.“ Geboren in der mennoniıtischen Sıedlung Neu-Samara,
brach 1909 mıt seinen Eltern auf, welche 1m ort Lichtfelde 1n der Nıe-
derlassung Slawgorod sıedelten. Bıs 1924 hatte Revolution, Bürgerkrieg
und Hunger mitgemacht. Die Augenkrankheit Trachom verhinderte, daß

sıch der mennonitischen Massenauswanderung nach Kanada 1n der Miıtte
der zwanzıger Jahre anschlofß. Dann wurde als Junger Landwirt und
Vater Zzweiıer Kınder Zwangsweıse ZUr Roten AÄArmee eingezogen, ıne
intensiıve Indoktrination den uen Rekruten über Stalıns Zukunftspläne
unterrichtete.
Als 1m August 1927 nach Hause zurückkehrte, erlebte die ersten res-
sıonen, die mıt der zwangsweısen Kollektivierung verbunden CIn Men-
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noniıtische Prediger wurden verhaftet, ıhre Namen un die anderer unNer-

wünschter Personen aut schwarzen Listen 1n Lebensmittelgeschäften AaUS-

gehängt, Getreide wurde beschlagnahmt, Steuern erhöht un weıtere „Irei-
willig“ auferlegt, der autf VO  3 Staatsanleihen CErZWUNSECN; in Lichtfelde
erschienen GPU-Agenten. Während der Druck stieg, kam im Januar 1929
der Bruder VO Heinrich nach Lichtfelde Er War VOTLT kurzem 1n die
Siedlungen Amur SCZORECN und kehrte Jjetzt als Vertreter der Regierung
zurück, ıeh kaufen. egen seines offiziellen Status wurde aut
ine Parteiversammlung Ort eingeladen, aut der die Pläne für die be-
vorstehende Enteignung allen Besitzes, die Schließung aller Kirchen und das
„erfolgreiche“ Durchziehen des Fünfjahresplanes 1n vier Jahren besprochen
wurden. Als Heinrich davon hörte, beschlofß eI; in das Gebiet Amur
aufzubrechen, nıcht sıedeln, sondern nach China entkommen.®
Mennoniten und Deutsche (Lutheraner und Katholiken), welche 927/28
NeuUeEe Dörfer auf der Grundlage prıvaten Landbesitzes in der Amur-Oblast
gegründet hatten, ekamen a b 1929 den Druck ZUr Kollektivierung
spuren. Nıiıcolaiji Janzen schlo{ß® sıch einer ruppe VO  - eLw2 FA Menno-
nıten A die 1mM Herbst 19727 die Molotschna-Siedlung verließen, nach
Blagowjeschtschensk ziehen.® Be1 ihrer Ankunft erhielten sı1e Land in der
Größe VO  e 6% Dessiatiınen pPIro Person zugeteilt und gründeten das ort
Friedensteld. Bereıits 1m Zzweıten Jahr der Ansıedlung Zing nach dem 1Ur

allzu bekannten Schema los, das mMit dem Fünfjahresplan verbunden WAar.

berhöhte Forderungen nach Getreidelieferungen wurden den Predigern
und den SOß. wohlhabenderen Siedlern auferlegt. Darauf tolgte Verhaftung,
Proze{(ß un! Verbannung in den Norden. In allen Fällen wurde der Besıtz
des Opfers beschlagnahmt. „Familienmitglieder, die zurückblieben, w ıe Tau
un Kinder, wurden VO  e} ıhren Höfen vertrieben. Wer ıhnen Unterschlupf
gewährte, wurde schwer bestratt.“7 In diesem Fall wurde die Kollektivie-
rung begleitet VO  e’ antıdeutschen Artikeln 1n den lokalen Zeıtungen, 1n
denen INnan torderte, die Sıedler sollten VO Eıinflu{ß der Gutsbesitzer
(Kulaken) und Prediger efreit werden. Nur WerLr versprach, die eigenen
Kınder antırelig1ös erziehen lassen, und wer dem Gedanken freier Liebe
zustımmte, durfte sıch dem Kollektiv anschließen. Janzen eschloß flie-
hen, als sah, w1e seine Dorfgenossen verhafttet und eZWUNgCN wurden,

VWerst nach Blagowjeschtschensk marschieren. Es zing das Gerücht
u noch wenı1gstens einhundert weıtere Männer stünden VOL der Verhaf-
tung Unverzüglich selbst Zurücklassung einer Banküberweisung
VO 730 Rubeln, die auft der Ost für ıh bereitlagen teilte seine
Familie 1n Zzwel Gruppen e1n, die beide siıcher den Amur überquerten.
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Fluchtunternehmen anzer Gruppen häuften sich 930/31 Eınıige Von iıhnen
möglicherweise durch die Massenflucht des 1NNO-

nıtischen Dortes Schumanowka Dezember Anfang 1929 Wr

das orf EeZWUNSECN worden, sıch den Nachbardörfern Friedensfeld, lee-
feld und New ork anzuschließen, eın Riesenkollektiv bilden.
ank der wirkungsvollen Kooperation den mennonitischen Gruppen
rachte das Kollektiv 1m Herbst 1929 ıne ertragreiche Ernte e1n, welche
die veranschlagten Quoten bei weıtem überschritt. Der Vorsitzende des
Kollektivs, der frühere Dortfschulze VO  ' Schumanowka, Jakob Sıemens,
Nutfztfe se1ne Beziehungen den lokalen Beamten Aaus, eiınen Plan
VO  - noch nıcht dagewesener Kühnheit entwerten. Da das Kollektiv das
Soll Getreide ohne Schwierigkeiten abgeliefert und bis Zu Frühherbst
ine Nneue Getreidemühle gebaut hatte, bat der Vorsitzende Sıemens die
Erlaubnis, für das Kollektiv Schlitten und Pterde kaufen dürfen, die
offensichtlich für Forstarbeiten 1ın der ähe der Stadt Chaborowsk bestimmt
seın sollten. Auf diese Weıse begannen die Vorbereitungen einer Massen-
tlucht. Zunächst wurden 1Ur die völlig zuverlässigen Bürger 1n den Plan
eingeweıiht. Man schickte Zzwel Abgesandte 1n ein chinesisches orf über den
Amur, Nn der Notunterkünfte verhandeln. Als die Vorsorgemafs-
nahmen abgeschlossen N, wIıes INn  - die iınwohner V-O  - New ork und
Schumanowka Aa die Schlitten herzurichten und sıch bereit halten,
IS Dezember aufzubrechen. Im etzten Augenblick behaupteten die Eın-
wohner VO  3 New York, s1ie brauchten noch ıne Woche, un rohten damıt,
die Behörden informieren, WeNn die andern nıcht auf s1e Warten würden.
Sıemens hielt den Aufschub tür riskant un: bestimmte, daß die Bewoh-
Nner VO  3 Schumanowka ın der acht darauf losziehen sollten. Selbst Zwel
Personen, die 19908  n in Verdacht hatte, S1e selen GPU-Spitzel, schlossen sıch
iıhnen freiwillig Am Dezember die „Späher“, die VO  a mıiß-
trauischen New Yorkern geschickt worden d  N, bis Mitternacht, bevor S1e
nachhause zurückkehrten.
Kurz danach fuhren sechzig Schlitten los ZU Amur. Während die Tem-
peratur bei etwa2 = 40° C lag, passıerten s1ie sicher ıne ZWaNnzıg Mann starke
Grenzpatrouille, die miıt einem Maschinengewehr ausgerüstet WAar. Obgleich
einıge Schlitten unterwegs zusammenbrachen, etzten alle DF Personen
siıcher hinüber nach China, die größte geschlossene Gruppe VO  ' Mennonıiten,
die das jemals hat
Eıne Anzahl Von kleineren Gruppen WAar den Dorfbewohnern VO  } Schu-
manowka VOrausgegangen. Als diese eintrafen, hatte na  3 bereits mit Erfolg
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ine Methode entwickelt, wWw1e INa  w} m1ıt dem Flüchtlingsstrom fertig werden
konnte. Tatsächlich wurden die Bedingungen dieser Regelungen 1 wesent-

iıchen VO  e den Beamten Ort und Stelle diktiert und Varen Je nach Lage
der Dınge verschieden. Zur eıt des Höhepunktes der Auswanderung [03°4 0
russische un: eutsche Flüchtlingsgruppen tagtäglıch in die Mandschurei über
den Amur 1MmM Norden, den Ussur1 im Osten oder über die Grenze VO  w

Mandschulıi. Anfangs kamen s1e 1n kleinen chinesischen Dörtern entlang der
(srenze un versuchten, Stiädte WI1e Hulan, Hetsezde, Mishan oder
Lishowchen erreichen, ıne Möglichkeit ZUrFr Weiıterreise nach Harbin

tinden. Dıe Mennoniten VO  w Schumanowka kamen 1m orf Kanı-
Fu A erhielten ine vorläufige Aufenthaltserlaubnis 1n der Stadt Sachalıang
und fuhren zehn Tage spater per Bus weıter nach Tsitsıkar. Nach vielen
Verzögerungen gelangten S1e schließlich Februar 1931 nach Harbın.?
Miıt unzähligen Belastungen wurden viele der Flüchtlinge gleich nach der
Überquerung der TreNzZe kontrontiert. Chinesische Dörter verlangten oft
mafßlose Gebühren für die Unterkuntt OUrt, während die Beamten VeI-

suchten, Abgaben für einquartıerte Dınge wıe eLIw2 Pierde erheben.
(GGjaststätten und Hotels rohten mIit gerichtlicher Ausweıisung, wenn die
Zimmer nıcht 1mM OTaus ezahlt wurden. Dıie Menge der Pferde und Schlit-
tcN, die 1n Nordchina ankamen, SOWI1e das Wıssen, dafß die Flüchtlinge VeI-

kautfen mußten, drückte die Preise für diese ınge gewaltig. Banken etizten

wen1g Vertrauen in den russiıschen Rubel und boten nıedrige Wechselkurse.
Häufig brachten dıe Flüchtlinge N der übereilten Flucht wen1g oder
Sal kein Bargeld miıt. In einıgen Fällen rauchte stundenlanges Aus-
handeln durch besondere Vertreter Aaus Harbin, die chinesischen (3Aast-
geber finanziell zufriedenzustellen. Russische Bürger katholischen, luthe-
rischen, orthodoxen, baptistischen und mennonıitis:  en Glaubens wurden
„erlöst“ VO  — den kleinen Ortschaften und 1n Sammellager w1ıe Hetsezde
gebracht, nach Harbın weltertransportiert werden.19 Jede Verzö-
sgerung auf dem Weg nach Harbin verursachte mit Sicherheit den völligen
Verlust aller Habe, welche die Flüchtlinge mit nach China gebracht hatten.
Busreıisen 1n größere Stidte oder AAal nach Harbin Prüfungen der
Geduld. Dıie Busse, hoffnungslos überfüllt, wurden eZwungen, auf fast
unmöglichen Landstraßen tahren un: erlitten ständig technische Pannen.

Dıie mennonitische Gruppe, welche diese Schwierigkeiten mMi1it Erfolg
überwand, trat trüh 1m Jahre 1929 in Harbin e1in. Dıie Mehrheit der
VO: Personen tTammte Aaus Südrußland.11 Sıe 1Ns Gebiet des Amur
gewandert, dem Zwang ZUr Kollektivierung entgehen. Kaum eın
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Jahr spater entschlossen s1€e sıch, ZLZUS iıhren u«cIl Siedlungen lıehen. Am
Aprıl kam 1ne vierte Gruppe (28 Personen) AN, die beinahe yleichen

Teilen AI Mennoniıten Aaus Sıbirien und Südrußland estand. Als Maı
ıne sechste Gruppe (66 Personen) Tarbin erreichte, belief sıch die Gesamt-
zahl der mennonitischen Flüchtlinge, die dort wohnten, auf Ihre
Herkunftsorte enkbar verschieden: Ufa, Orenburg, Omsk, Samara,
Tomsk und die Molotschna-Siedlung. Das „Komıitee deutscher Flüchtlinge“
1n Harbiın, IST un dem Vorsıiıtz VO  ’ Nıicolai Janzen, ab November
1930 dem VO Peter Wıebe, half, diıe Flüchtlinge 1n Harbin e1N-
zuquartıieren und möglichst die Auswanderung einzuleiten. Dıie Zahl der
Entkommenen, MIt denen S1e Lun hatten, wuchs wesentlich Ende
1930 und Anfang 193 sobald die zugeirorenen Flüsse wıeder ein Überqueren
nach China hinüber erlaubten. Als die Bewohner VO  w Schumanowka Rufß-
and 16 Dezember verließen, brach ıne andere Gruppe miıt Men-
schen 1n einer anderen Sıedlung 100 km entternt aut und überquerte mi1it
13 Schlitten den Amur. Am 10. Januar 1931 berichtete Wiebe
Krehbiel in Newton, Kansas: »I schreibe diese Zeilen in TIsıtsıkar
25 Flüchtlinge VOT ein Paar Tagen angekommen sind. Außerdem
befinden siıch die Personen in Argun der sowjetischen Grenze
eıtere 155 Flüchtlinge (Nicht-Mennoniten) WAarten auf 11SsSeCeIEC Hılfe
1n der Grenzstadt Hulan“ .13 twa 303 Mennoniten bıs Ende Tanudr
sicher nach Harbin gelangt, während die Gruppen 1n Tsitsiıkar un Argun
noch auf den Übergang CH.: Eın Bericht VO 15. Maäarz 1931 zaählt
544 Mennoniten auf. Die Quartiere überfüllt. Das Komitee konnte
mıt solchen Zahlen und besonders den tinanzıellen Problemen 1Ur fertig-
werden durch die großzügige Unterstützung der Mennonıiten in Europa und
Amerika, die inzwischen vollauf über die Not ihrer Brüder intormiert
waren.14
Für die Flüchtlinge selbst War das Leben 1n Harbin besonders schwierig bis
Februar 1932 als endlich rund 373 nach Paraguay autbrechen konnten.
Wıe schon beschrieben, war das Leben in China VO  a Anftang voller Un-
sicherheit. „Obgleich die Flüchtlinge in oyroßen Scharen kommen“, berich-
tetfe Wiebe, „und Pferde, Ackergeräte und 10}24 kleine Wertsachen mıiıt-
bringen, werden S1e innerhalb wenıger Tage VO  3 den einheimischen Chinesen
ihrer Sanzen abe beraubt“.15 Die meılsten gelangten völlig ausgeplündert
nach Harbin und abhängig VO Kredit oder auch geradezu VO
Wohlwollen des Komitees. Viele esaßen ıne besondere Ausbildung als
Handwerker. ber unglücklicherweise überstieg die Zahl der Arbeitswilligen
die Nachfrage bei weıtem. Die Mehrzahl der Männer hatte Schwierigkeiten,
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Dauerarbeitsplätze finden. Dıie Frauen und Mädchen hatten Glück und
arbeiteten als Hausangestellte be1 reichen chinesischen Famılien. FEın Nach-
teil Wäfl, daß sıch Nur schwer iıne Aufsicht über die Kınder besorgen lief,
deren Multter Jange Stunden arbeiteten.

Anfangs alle Flüchtlinge privat 1n Famıilien untergebracht. Miıtte
Januar 1931 gelang dem Komıtee, ein großes dreistöckiges Gebäude
mieten, das 400 Menschen aufnehmen konnte. WEe1 weıtere Häuser wurden
INmM:! MLt den anderen deutschen Flüchtlingen (Lutheranern, Katholiken,
Baptısten) 1ın der Stadt gyemietet. Dadurch stieg dıe Unterbringungsmöglichkeit
auf annähernd FTB Personen. Jetzt fanden die Alten, Verwitweten, Siechen
und Arbeitslosen aller auslandsdeutschen Gruppen Unterkuntt un! ordent-
ıche Verpflegung. Unterstützung kam VO  3 ıhren jeweiligen Glaubensgenos-
SCI1 1m Ausland oder auch VO  z denen, die sıch iın Harbin wirtschaftlich
cselbst erhalten konnten. Da{iß Ma  ; CN aufeinander wohnte, hatte Folgen
für Gesundheit un Hygıene Dıiıe meısten Flüchtlinge waren „Fußboden-
bewohner“: Sie aßen, schliefen und wohnten ohne irgendwelche Möbel
Sanıtire Einrichtungen blieben primitıiv. Ansteckende Krankheiten verbrei-

siıch sorgfältiger Vorsichtsmaßnahmen leicht Im Herbst 1930
schlug die Typhusepidemie Die Krankheit blieb iıne ständıge Be-
drohung und torderte bis AUE Oktober 1931 wenı1gstens acht ote Kın-
der besonders antällig tür Scharlach und Diphterie. Innerhalb VO  -

zwölf onaten zählte mMa  - Scharlachtote. Für einıge Flüchtlinge gab
ein anderes medizinisches Problem: Schwere Erfrierungen während der
Flucht machten Gliedamputationen notwendig. Zwischen dem Oktober
1930 und dem Oktober 1931 starben VO  > 1000 Bewohnern 78 deutsch-
sprachige Flüchtlinge.16 Glücklicherweise erwıesen sıch die deutschen Ärzte
und die Krankenhäuser Al Ort als außerst entgegenkommend.
Die Gemeinde, die sıch für die eit des Übergangs gebildet hatte, versuchte,
sich den vorherrschenden Schwierigkeiten stellen. Um die besonders un

Kındern weitverbreitete Unterernährung bekämpfen, gab Nan iıne
Mahlzeit Tag Aaus. Die politischen Ereignisse in Rußland hatten

bereits den Schulbesuch vieler Kıinder unterbrochen, und weıterer Aufschub
WAar unvorstellbar. ıne rasch improvisıerte Schule, dıe AuSs vıer Lehrern
un 148 Schülern bestand, behob nıcht Nnur dieses Problem, sondern sorgte
auch für die dringend benötigte Aufsicht über die Kınder, deren Mütter
arbeiteten. Viele betrachteten die Schule als ein notwendiges Gegengewicht
ZUuUr politischen Indoktrination, welche die äalteren Kinder 1n den SowJet-
schulen erhalten hatten. Zum lück stellte das eutsche „Auslandsıinstitut“
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in Stuttgart Gelder ZUuUr Verfügung tfür Bücher und Lehrmaterial. Sorgfältig
ausgewähltes Aufsichtspersonal kümmerte sich die unvermeidlichen Pro-
bleme auf okaler Ebene; Verbindungsleute und Komitees versuchten, mMI1t
den Auswüchsen der Bürokratie auf unterer Ebene fertigzuwerden; manche
verhandelten über die Erneuerung der individuellen Aufenthaltserlaubnis,
dıe alle drei Monate tallig WAafT; gab leitende Männer, VO  e’ denen
mMa  e erwartete, da{fß S1e dıe Wechselfälle persönlichen Mißgeschicks entwirr-
ten oder manchmal die offiziellen Androhungen einer Deportation zurück
nach Rufßland 1abwendeten. Schließlich erwarteie Ma  3 VO  3 ıhnen auch, da{fß
S1e die Verhandlungen über die weıtere Emigration aller Flüchtlinge in ine
nNeEuUe Heımat ührten. Dıies erwıes sich als ine der schwierigsten Aufgaben.

Exodus

Dıiıe Karawanen VO  «] sechz1g und dreizehn Schlitten, die in der acht des
Dezember 1929 1n China angekommen N, steigerten die Probleme

für das Flüchtlingskomitee in Harbın ungeheuer. Es gab Fragen yrundsätz-
licher Art, die weıt über die unmittelbaren Aufgaben der Ernährung und
Unterbringung einer wachsenden Zahl VO  a} Menschen hinausgingen. In den
Jahren 1929 bıs 1930 Wr dıe tropfenweise Einwanderung der Flüchtlinge
durch ıne estimmte Auswanderungsquote 1n die Vereinigten Staaten 1N1-
germaßen aufgewogen worden. Dort hatte die „Mennonıite Settlers Aıd
Society“ (Mennonıitischer Siedlungshilfe-Verein)!? und das „Emergency Re-
1ef oard“ (der Katastrophenhilfe-Ausschufß)18 den Transport der Flücht-
linge entweder nach eattle oder nach San Francısco organısıiert.19 Anfang
1930 sıcherte das amerikanische Konsulat 1n Harbin Z da{ß die 150 Per-
onen 1m laufenden Jahr in die USA einreisen könnten.2®9 Kleine Gruppen
rachen bereits Februar und März auf.21
Solch eın Fortschritt wirkte solange als erneute Zusicherung, w 1e sich dıe
Zahl nıcht wesentlich erhöhte. Es blieb auch dabei, bis scharfer Frost
wiederum ıne Winterbrücke über den Amur chuf. Als im Spätjahr 1930
der Zustrom VO  e einsetzte, überprüften die USA angesichts der
gleichzeitigen wirtschaftlichen Depression die Einwanderungspolitik dra-
stisch. In Abschnitt drei des Einwanderungsgesetzes VO Februar 1917
wurde über alle Ausländer, 1€ aller Wahrscheinlichkeit nach ine öffent-
iıche ast werden würden“, das Urteil „nıcht zulassungsfähig“ gesprochen.
Konsularbeamte erhielten (in Abschnitt des Einwanderungsgesetzes VO  3

besondere Anweısungen, das Vısum denen verweıgern, die sı1e
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nach geltendem (Gesetz für „Nnicht zulassungsfähig“ hielten, VOL allem solche
ohne finanzielle Miıttel.22 Im Laute des Jahres 1931 wurde deutlich, daß
ine weıtere Einwanderung iın die USA nıcht in Frage kam Jetzt begann
ıne hektische diplomatische Aktıivıtät, die darauf abzielte, über 500 Men-
nonıten VO  e Harbin abzuziehen. Sıe wurde in Luropa VO  3 Benjamın H.
Unruh und 1n den USA VO Mennonite Central Commuittee angeführt.
Von Anfang versuchte Unruh, 1ıne breite diplomatische Basıs
schaftfen, MIt den Flüchtlingen 1n Harbin voranzukommen. Dıiese Strate-
z1€ hatte Ertfolg gehabt beim Autbruch der Moskau-Flüchtlinge 1929 und
CM keinen Grund, Ss1e nıcht wieder angewandt werden sollte. In diesem
Fall War ine usammenarbeit mMIit Lutheranern wesentlich, da in Harbın
tast 250 Flüchtlinge dieser Kontession untergekommen Unruh VCI-

jeß siıch w1e gewöhnlich autf seine u  n alten Beziehungen ZUuU deutschen
Außenministerium wie auch aut das Nansen-Komuitee 1n Genf, i1ine Agen-
Cur, dıe VO Völkerbund für den besonderen Zweck eingerichtet worden
WAafr, siıch Vertriebene nach dem EeErsten Weltkrieg kümmern.?23

Gegen Herbst 1931 wurden die ersten Spannungen spürbar zwischen den
amerikanıschen un den europäischen Bemühungen, die Mennoniten in
Harbin NeU anzusiedeln. Das MC dachte anfangs al Mexiko als möglıches
Sıedlungsgebiet, während die Vertreter des auswärtıgen Amtes in Berlin und
das Nansen-Komitee Paraguay bevorzugten.** Dıie Meinungsverschiedenheit
löste sich 1mM Dezember 1931 auf, als das MC nach weıteren Unter-
suchungen otfiziell die Ansıedlung 1n Paraguay betürwortete. Die Diskus-
s1ıonen über die Transportregelungen un die Finanzıerung ernsthaft
1im Gang, als die NZ Unternehmung einahe gefährdet wurde. Bolıivien,
das mıiıt Paraguay N eines jahrzehntelangen Streites Krıeg führte, TE-
stierte 1M Völkerbund jede weıtere Ansıedlung VO  3 Mennonıiten 1mM
Chaco.25 Um se1ne Neutralität wahren, ZO% das Nansen-Komiıitee sel1ne
offizielle Unterstützung der Harbin-Umsiedlung zeitweıilıg zurück. Unter
der and wurden dıe Vorbereitungen für den ersten Gruppentransport nach
araguay rortgesetzt. Aaut Plan collte die Reıise der Flüchtlinge VO Harbin
nach Schanghai aut Kosten des Nansen-Komitees erfolgen. Das deutsche
Konsulat versorgte die Durchreisenden mi1t deutschen Personalausweisen, W Aas

sıch als außerst yünstig für die verschiedenen Visum-Formalitäten nter-

WCSS erwies. Am Februar 1932 brachen 373 Mennoniten 1n Harbin auf
und gyingen SÄTE Februar Bord e1nes Schiffes nach Marseılle, Frank-
reich.26 Sıe reisten dem offiziellen Schutz, wenn auch nıcht auf Kosten
des Nansen-Komiuitees. Das Schiff 1ef AIn Aprıil 1n Marseıille 1n.
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Dıie Wochen nach dem Februar, die auf dem Schiff ruhig verstri  en,
1n Europa ausgefüllt VO  3 einem niıcht authörenden Kreislauf fieber-

hafter diplomatischer Tätıigkeıit. Unruhs Transportvorbereitungen auf
LU 300 Flüchtlinge eingestellt. Jetzt wurden Gelder tür weiıtere benötigt.
Nach der Ausschiffung 1n Marseille mufsten die Durchreisenden tür kurze
eıt untergebracht, medizinisch und nach Bordeaux transportiert
werden. Inzwischen erhöhte Bolivien seinen diplomatischen ruck aut die
möglıchen Paraguay-Siedler. Der bolivianiısche Konsul in Frankreich VvVer-

suchte, den Immigranten eın bolivianisches Vısum aufzuzwingen, offen-
sichtlich ıne Lıst, durch die bolivianische „Bürger” 1n den paraguayıschen
Chaco verpflanzt werden sollten. Unruh wıderstand diesem Druck, indem
nachdrücklich darauf hinwies, da{fß sowohl seine Stelle w1e auch dıe Immi-

selbst kirchliche Körperschaften und nıcht in politische
Streitigkeiten verwickelt werden dürften. Der Konsul drohte daraut miıt
rechtlichem Vorgehen Amerıcan Lloyd Der Europa-Direktor der
Schiffahrtslinie setzte sich bei Unruh dafür e1n, direkt verhandeln. Die-
SsSer lehnte ab Bolivianische Beamte durchsuchten S das in See stechende
Schiff nach Unruh ohne Erfolg. twa 364 Mennoniıten fuhren in Frank-
reich los ohne bolivianisches Vısum.?7 Später lobten sowohl paraguayısche
W1e argentinische Beamte Unruh SCch seiner „heldenhaften“ Haltung.
Für kurze eıit hinderte 1ne weıtere Kriıse den Fortgang. Da das Schiff
Buenos Aires als Bestimmungsort hatte, wurde ein argentinisches Transıt-
v1isum ertorderlıch. Wiederum reduzierten energische Verhandlungen die
Kosten olch eınes Dokumentes VO  w 500 auf 200 französische Francs PIO
Kopf hne sorgfältige Planung hätte vielleicht auch die medizinısche rage
ine Katastrophe für den Harbin-Transport bringen können. Anfangs War

die N 1in Schanghai geimpft und mi1t entsprechenden medi-
zınischen Ausweısen versehen worden. Dies milderte nıcht Nur die Strenge
der äarztlichen Untersuchung in Frankreich, sondern bewirkte ıne reibungs-
lose äarztliche Abfertigung 1n Buenos Aıres.28 Trachom, eın Hinderungsgrund
bei der mennonıtıschen Auswanderung Aaus Rufßland 1n den zwanzıger Jah-
FeN; erwiıes sıch nıcht als Hındernis für die Harbin-Flüchtlinge. Obgleich
die Fälle diagnostizliert wurden, nachdem das Schiff 1n Marseille —

gelegt hatte, überzeugten die Dienste eines Schweizer Arztes Ww1e auch
die Zusicherung weıterer Behandlung in araguay die okalen Behörden,

daß sıie davon absahen, ırgend jemanden zurückzuhalten. Nur Z7wel
Famılien verließen das Schiff in Marseılle gsen Krankheit. Beide wurden
ın das mennonıiıtische Flüchtlingslager nach Mölln ZUFr weıteren Behandlung
gebracht.?9 Das Anlegen des Schiffes 1n Marseille bedeutete ıne persönliche
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Tragödie tür wen1gstens ine der beiden Familien. Nach der Flucht seiner
Famlılie nach Chına War Jakob Mırau den Siedlungen Amur in Rufß-
and zurückgekehrt. Es War ıhm gelungen, etitwa Personen nach Harbın

führen. Er WAar krank geworden, bevor der Transport 1n Harbin ufbrach
Seın Zustand hatte sıch während der langen Seereise verschlechtert. Er starb
1n einem Krankenhaus 1n Marseiılle 4. Apriıl.30 Unruh erledigte noch
ine andere Aufgabe VOTL Anfang Aprıl Schon bevor der Transport
Schanghaı verließ, bestellte Pflüge für die Siedler VonNn der mennonitischen
Fırma H Schütt iın Hamburg. Diese Ausrüstung sollte Bord gebracht WEeEI-

den, wenn der Dampfer VO  5 Frankreich nach Buenos Aıres aufbrach.31

Z weiter Iransport
Das Los der Flüchtlinge, die nach der Abreise der Paraguay-Gruppe iın
Harbin zurückblieben, war nıcht beneidenswert. Von praktisch jeder Ebene
der chinesischen Regierung wurde ruck ausgeübt, Harbin bald wıe
mögliıch raumen. Während offiziell strenge Anweisungen 1in Kraft N,
ine Beunruhigung der Auswanderer vermeıden, War die Durchtührung
dieser Anordnungen auf lokaler Ebene ıne andere Sache In einıgen der
entlegenen Zentren gyab 05 Fälle, ın denen Frauen chinesische
Spekulanten verkauft wurden, während Ma  3 ihre Männer nach Rufßland
deportierte. Das Problem, MI1t dem sich die Mehrzahl konfrontiert sah, WAar
weiıt wenıger dramatisch: Sıe konnten grundsätzlich nıcht 1n den Wirtschafts-
ablauf Ort eingegliedert werden. Dıie Saisonarbeit für Männer endete
gewöhnlich 1im Herbst. Nur Hausangestellte in chinesischen Famılıen blieben
für die Wıntermonate. Mobilität in weıterem Umkreis WwWar ausgeschlossen,
da die jeweilige Autenthaltserlaubnis auf einen kleinen Bezirk beschränkt
blieb Häuftıig WAar die Erneuerung der Erlaubnis eın kostspieliges Unter-
fangen.?? Inzwischen versiegte die Hılfe Aaus dem Ausland, besonders AuSs
den VO  } der Depression heimgesuchten USAÄA Es wurde schwier1g, die
Appelle Liebesgaben aufrechtzuerhalten, nachdem die ersten Nachrichten
über die dramatische Flucht mehr und mehr 1in die Vergangenheit zurück-
traten. Der Sommer 1932 brachte ein Problem: Schwere egen VeI-
ursachten ıne Überschwemmung in Harbın: das Wasser stand sechzehn
Tage lang 1n den Straßen.33 Die unvermeıdlichen Typhus- und Cholera-
epıdemien folgten. In der zweıten Hälfte 1937 wurde zunehmend deutlich,
daß die finanziellen Mittel für ıne Evakuierung der Mennoniten in Harbin
ausblieben. Viele, die damıt rechneten, in die USA einreisen können,
38
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schwer enttäuscht, als dieses Land praktisch jede Immigration authob
ber Siedlungsgebiet 1n Südamerika verhandeln wurde schwier1g, un

schwanden allmählich die Hoffnungen auf eiınen bevorstehenden Exodus.
Dıiıe Zukuntft der Gemeinde hıng aAb VO  } den leitenden Menno-
nıten 1n Harbin un den ausländischen Geldern, die iıhnen ZUF Verfügung
standen. Wachsende Arbeitslosigkeit verstärkte das den Flüchtlingen
vorwiegende Getühl der Hilflosigkeit un: Abhängigkeit. Bereıts 1mM Früh-
jahr 1932 erlaubten die Geldmittel des Komitees die Verteilung VO  w} NUr

einem halben Ptund TOt PTIOo Person und Tas Es Wr nıcht vermeıden,
da{ß ein1ıge mehr als ıhren gerechten Anteil erhielten, während andere über-
SldaNSCH wurden. Dıie Konflik-fäll. nahmen und gelegentlich
ans Krankhafte. Die Flüchtlinge Ja auch aus sehr verschiedenen
Gegenden Rußlands un hatten verschiedene Sıtten und Gebräuche MmMi1t-
gebracht. Daß s1e alle Mennoniıten a  N, gyarantıerte nıcht christlichen
Geıist oder überdurchschnittliches Wohlwollen 1n 7wischenmenschlichen Be-
ziehungen. Versuche, lokale Gemeinden organısieren, weitgehend
ohne Erfolg: Es zab wenıge Prediger; die Menschen lebten Versireut und
betrachteten ihre Lage als vorübergehend; bestanden Spannungen ZW1-
schen Brüdergemeindlern und den 508 irchlichen Mennonıiten. Dıie Sonn-
tagsgottesdienste im Flüchtlingsheim selbst boten möglicherweise die einzıge
Gelegenheit für die Mennoniten 1n Harbın, sıch treffen.%4 Unter solchen
Umständen kamen gelegentlich Flüsterkampagnen auf rund VO  3 erüch-
ten und verdrehten Tatsachen in Gang
In der Zwischenzeit wurde das Leben der Flüchtlinge durch iıne 1EUEC poli-
tische Entwicklung noch schwieriger. Von dem Augenblick A} da s1e iıhren
Fu{fß auf chinesischen Boden setzten, betraten Ss1e ıne Natıon, die sich mıit-
ten in einem sıch hinschleppenden Bürgerkrieg zwiıschen Tschiang-Kai-
Schek un: den chinesischen Kommunisten befand. ast durchweg berührte
dieser Kampf das tägliche Leben 1n Harbin nıcht. iıne zweıte Schwierigkeit
ergab sıch aus der jJapanıschen Eroberung der Mandschurei 1—1 In
kurzem Proze{(ß errichtete apan die Mariıonettenregierung Mandschukuo
(18 Februar b} deren Machtbereich auch Harbin einbezog. Viele Japa-
Ner betrachteten die Invasıon als wesentlich für iıhr kleines Inselvolk, dessen
Zukunft ausweglos ohne die Märkte un natürlichen Bodenschätze der
Mandschurei und Chinas WAAr. Der unmiıttelbare militärische Konflikt War
nıcht heftig, und obgleich Harbin eın wen12 Beschufß ag, litt aum
Schaden. Die Errichtung des Mandschukuo-Staates verbesserte 1n uUuNeCLTWAaALr-

Weıse die Lage der Flüchtlinge. Japan ar der landwirtschaftlichen
Besiedlung der Mandschurei interessiert und RR alles, WAas 1n seiner acht
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stand, die Siedler ermutigen. ıcht 1Ur d16 einheimischen Mandschu-
rıer, sondern dıie Chinesen, Japaner, Koreaner w1ıe auch die russischen und
deutschen Flüchtlinge wurden ermutigt, SÖte auf den ruchtbaren mandschu-
rischen Ebenen gründen. Attraktive Siedlungsbedingungen, w1e s1e VO  -

den Japanern angeboten wurden, faszınıerten iıne Anzahl Mennoniten 1n
Harbin, VO  w denen einıge 1n wachsendem aße der Möglichkeit, China
jemals wieder verlassen, 7zweıtelten.35 Schließlich wurden eın deutsches
ort un mehrere russische Auswanderer-Dörter in der Mandschurei g-
gründet. ‚Wwel mennonıiıtische Famılien, die VO  - J. Eckhardt und
Quiring, schlossen sıch dabei der deutschen Ansıedlung Beide hoft-
LOIE entweder 1ın die USA oder nach Kanada auszuwandern, und hatten
abgelehnt, mi1it nach Südamerika zıehen. Eckhardt ZOg dann 1m Sommer
1935 VO  e} Harbıin 1ın die Mandschurei. Bıs 1937 hatte eın eigenes Haus
gebaut. Seine wWwel Jungen sprachen W1€E teststellt Plattdeutsch,
Deutsch, Russisch un: Chinesisch. Seın etzter Brief Krehbiel
1St VO Januar 1940 Er WAar noch optimistisch: Der vorhergehende
Sommer hatte i1ne gute (Gemüseernte einschlie{(lich Zucker- un Wasser-
melonen erbracht: gab viel Heu; erwartete eınen Söheren Getreıide-
durchschnitt 1941 Sıe hatten ine kleine Gemeinde organısıert, die
eitete. Dıie Mitgliederzahl stieg VO  w sechs auf ZWanzıg 1n einem einz1gen
Jahr. Eckhardt selbst las noch den „Bundesboten“, den Herald“ und 95  1€
Mennonitische Rundschau“ .36
1ne lange un zermürbende Wartezeit lag VOTLT den Mennonıten, die nach
der Abfahrt ihrer Glaubensbrüder nach araguay Februar 1932 1n
Harbin lieben. Antangs WAar der UOptim1ısmus grofß, da ein zweıter TIrans-
pOrt MIt American Lloyd 21 Maı in Schanghai abgehen sollte.37 Im
Laute der nächsten Monate nahmen jedoch Zzwel Probleme einer bevor-
stehenden Evakuierung jede Wahrscheinlichkeit. Das hatte M1t der
Finanzierung Iu  =] Sowohl 1n Europa wıe in den Vereinigten Staaten
machte die wirtschaftliche Depression eın Auffüllen der Hıltswerkskasse
unmöglıch. Das MC hatte keine Geldmittel für einen Zzweıten Transport.
Selbst die Bereıitschaft des Nansen-Komiuitees, den Kredit auf elftausend
Dollar erhöhen, bot wen1g Hoffnung, weil das MCC keine Bürgschaft
für die Anleihe gewähren konnte.38 Berichte VO  3 wachsenden Spannungen
1n Harbin ZWaANSCH die Agentur schließlich, ihre Richtlinien Mıtte Junı
ändern: Sıe versprach, einer zweıten nach araguay verhelfen,
WeNn ein Transportkredit VO  w} ZWaNZ1g- bis tünfundzwanzigtausend Dollar
gefunden würde.?9 Für Unruh 1ın Deutschland brachte der Erfolg auf
dem eiınen Kontinent Mißerfolg im andern: Gelder VO Nansen-Komitee
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standen nıcht mehr ZUr Verfügung. Unermüdlich und mi1ıt einer Energıe, die
für iıh charakteristisch WAal, verhandelte Unruh über einen Fınan-
zierungsplan 1n Kuropa, der vierzehntausend Dollar zusammenbrachte und
dem MCC die Verantwortung überließ, die restlichen zehntausend autfzu-
bringen.%0 Sechs verschiedene Organısationen 1n EKuropa, besonders „Brüder
in Not“ versprachen Anleihen un Schenkungen tür das Wagnıs.41
Inzwischen komplizierte ine zweıte Schwierigkeit die Rettung der Flücht-
linge 1n Harbin. Der Konflikt 7zwischen Bolivien und Paraguay machte
den Mennoniıten 1n Harbın unmöglich, sıch ihren Glaubensgenossen 1im
Chaco anzuschließen. Wo gab ein 1NEeCUCS Siedlungsgebiet? Eınige Kreıise 1n
den USA otfensichtlich durch begeisterte Briete aus Harbin inspirlıert
un unterstutzten eine mennonitische Ansıedlung 1ın der Mandschurei. Neu-
Guinea, vorgeschlagen VO  F einem holländischen Ratgeber, wurde nach
einıger Diskussion verworfen. Nach un nach tauchte 1ne Ansıedlung in
Brasılien als einz1ge Alternative für europäische Beobachter auf, während
das MGG:; in der Überzeugung, der Chaco-Krieg werde bald zuende se1n,
das N: Jahr 1933 hındurch für araguay eintrat. Als Unruh sıch am
18. Dezember 1933 mMit Orıe Miller 1ın Deutschland traf, Wr die rage
noch nıcht entschieden. „Unsere holländischen Freunde betrachten ıne An-
sıedlung 1 Chaco mıiıt Ablehnung schrieb „Dem MCC nach könn-
FEn s1€e 1n Fernheim sıedeln, besonders da die ersten Flüchtlinge Aaus Harbin
1m Chaco dies wünschen.“42 Die schon praktizierte Gewährung VO  w Kredit

die Kolonie Fernheim wurde ohne weıteres auf die Siedler AaUuUS-

gedehnt, während solche Regelungen mıiıt den mennonitischen Kolonien 1n
Brasılien nıcht bestanden.43 Die Frage des Bestimmungsortes wurde 1933
nıcht gelöst. Noch bis ZU Dezember WO$S INn  - die geschätzten Kosten tür
Paraguay und Brasıilien gegeneinander ab Eıne Lösung ergab siıch S} 1m
Frühling 1934.
Unterschijedliche Ereignisse 1n EKuropa und Harbın wirkten schließlich
S4a|mmmen bei einer Lösung ZUgunNsten des vorgeschlagenen zweıten TIrans-
pPOrtes, der jetzZt einahe we1l Jahre überfällig WAar. In Harbin verursachte
der Aufschub beträchtliche Entmutigung und Unzufriedenheit. Der Mangel

Arbeitsstellen machte die Mehrkheit der Flüchtlinge Mıtte 1933 arbeitslos.
Daneben gab andere erschwerende Faktoren. Das Mifßtrauen 7zwischen
den SO kirchlichen Mennoniıten und der Mennoniten-Brüdergemeinde WUur-

de nıe Sanz ausgeraumt. 929/30 wurde die Einwanderung 1n die USA
unmıiıttelbar ermöglicht durch einen Fonds, der VO  . beiden OniIerenzen ZALT

Verfügung gestellt worden WAarT, und die Konferenzzugehörigkeit entschied
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teilweise über den Bestimmungsort Kalıtornien oder Washington. Viele der
ersten Auswanderer der S103°4 kirchlichen Mennoniıten (  93 kamen

der Obhut des „Mennonitischen-Siedlungshilfe-Vereins“ d dem
Krehbiel vorstand. Seine Briete Aaus dem Jahre 1931—37)2 beweisen, daß
Krehbiel ablehnte, die revıdierte Einwanderungspolitik der USA als das
Ende weıterer Einwanderungen Aaus Harbin akzeptieren. Viele seiner
Miıtteilungen dıe Miıtglieder des Komitees 1n Harbin Ww1€e auch e1InN-
zelne Flüchtlinge hielten weiterhin die Eıinreise 1ın die USA für möglıch, als
das Konsulat tatsächlich bereits alle Anträge ablehnte. och während des
Jahres 1933 gab ine Anzahl VO  3 Famıilien, dıe sıch weıgerten, eın
deres Bestimmungsland 1n Betracht ziehen als die USA Andere zögerten,
Harbin verlassen, weıl s1e offten MIt Famıilienmitgliedern 1in der Sowjet-
unıon wiedervereinigt werden. Da die Transportfrage keinen weıteren
Autschub erlaubte, forderte Unruh die Mennonıiıten in Harbin auf, in aller
Form über das Bestimmungsland abzustimmen. Dıie Flüchtlinge entschieden
sich ZUgunsten VO  } Brasılien, worauthin diplomatische Schritte eingeleitet
wurden, die Einreisevisa erhalten.45
In den USA wurden die Vorbereitungen für den Transport Zzeıtweılise Nier-

brochen, als Berichte eintrafen, einıge der Flüchtlinge planten auf nregung
der Japaner, 1n dem NEeEUu geschaffenen Staat Mandschukuo siedeln. Dıie
Berichte Ose  . übertrieben, und Ende U  — die Z7wel schon
erwähnten Famıilien beteiligt. Selbst nachdem man siıch auf dıe Ansıedlung
in Brasilien geein1gt hatte, wurde der geplante Transport durch weıtere
ernsthafte Schwierigkeiten erschwert. Unter Mißachtung früherer Vereıin-
barungen verlangte die brasılianiısche Regierung höhere Einreisegebühren
w 1e auch erhebliche Abgaben auf landwirtschaftliche Ausrüstung Aaus Deutsch-
land, welche die Sıedler mitbrachten. Eınen Monat VOTL der geplanten Ab-
reise Aaus Harbin schlug Unruh einen Wechsel 1n etzter Mınute ZUrr Ansıed-
lJung 1n Paraguay VOIL, talls die brasılianısche Regierung unzugänglıch blei-
ben sollte.46 Dıiese Taktıik erwıes sıch als erfolgreich, und die früheren Ver-
sprechen wurden NEeUuUu bestätigt. Der Zzweıte Transport Mi1t 180 Mennoniten
verließ Harbıin schließlich Aprıil 1934 un den Hafen VO  3 Schanghai
fünf Tage spater. Wie ihre Auswanderungsgefährten VO  ' 19372 fuhren s1e
uerst nach Marseılle, Frankreich, und reisten VO  } dort nach Bordeaux,
nach Rıo de Janeıro eingeschifft werden. Die Reise verlief ohne Zwi-
schenfälle un mi1ıt LUr geringfügıigen Schwierigkeıiten: ıne Pockenepidemie
Nn die NZ ruppe, sıch impfen lassen; auch beschlossen die Bra-
silianer, dıe ıhr Konsulat 1n Schanghai geschlossen hatten, die Eıinreisevisa
in Hongkong auszugeben.*7 Dıie 7zweıte Aaus Harbin traft 30 Maı
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1934 1n Rıo de Janeıro ein Dıie Beamten zeigten sıch sehr entgegenkom-
mend, der angespannten, ımmer NUur 1n etzter Mınute einer
Lösung bereiten Taktik iın Bezug autf die Einreisevisa und die persönliche
abe der Sıedler. Zehn Flüchtlingen wurde die Einreise wegen Trachom
verweıgert. Da das brasilianische Gesetz alle Trachom-Opfer ausschlofß, ZOß
dieser letzte Rest Anfang 1935 1n den paraguayischen Chaco.48 Die SdagCN-
hafte Geschichte der rußländischen Mem\fioniten in China War einem Ende
gekommen.
Die Ereignisse die Flucht über Harbin enthalten mehrere unklare Ele-

Da gab rund 600 Mennonıiıten, jeder mi1t seinem eigenen ein-
maligen Frlebnis. Zusammengenommen spiegeln ihre abwechslungsreichen
Erzählungen Abenteuer und ochdramatische Ereignisse wiıder, ıne lau-
benskrise, das Auseinanderbrechen VO  $ Famılıen, jahrelanges Flüchtlings-
leben und zermürbendes Warten, schließlich tür die Mehrzahl die Mühen
einer weıteren Grenzsituation in Lateinamerika. Der Hıiıstoriker wiırd,
wenn siıch nıcht 1n einen Romanschriftsteller verwandelt, nıcht dar-
auf hoften können, die geistliche un: psychologische Bedeutung der Flucht
über China für die Beteiligten belegen können. Dıe me1ılisten verließen
ıne He Heımat, Sıbirıen, ine andere gründen, die unglaublıch
weıit VO  a’ iıhren Mutter-Kolonien entfernt lag. Hıer ogen s1e die ersten
Furchen 1n einen jungfräulichen Boden un: errichteten kleine Unterküntte
für sich selbst und iıhr ieh Indem sı1e diese fernen Fronten ZORCNH,
leßen s1e auch die kulturellen, relig1ösen Einflüsse hınter sich, welche 1n der
Lage a  N, ıhr Selbstverständnis bestärken. Die Sıedlung AÄAmur
lıtt Mangel Lehrern und Predigern, und als wen1gstens ein Drittel der
Einwohner 1n Harbıin eintraf, ehlten bedauernswerterweıise religiöse und
schulische Aktivitäten. In einer Hinsicht hatten die Auswanderer lück
Ihre Glaubensgenossen 1n EKuropa un Nordamerika zeigten iıne außer-
ordentliche Fürsorge für s1ie und engagıierten siıch 1n einer gylänzend e1n-
gespielten intermennoniıtischen Zusammenarbeit. Im Hınblick autf einen
Punkt sind die Berichte ZUuSs Harbin nach 1929 ausführlich Viele der
Flüchtlinge waren umgekommen, Wenn nıcht diese Hılte VO  - raußen SC-
lossen ware.  &A
Dıie mennonitische Flucht nach China wurde einem kleinen Portrait der
sozialen un wirtschaftlichen Unruhen, mit welchen die rußländischen Men-
nonıten nach der bolschewistischen Revolution konfrontiert wurden. ine
sorgfältige Analyse der Dokumente könnte Erkenntnisse iefern über die
mennonitische Antwort auf dıe Abschaffung VO  e Privateigentum und elı-
gionsfreiheit. ber diese TIThemen können besser aufgrund anderer Ereig-
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nısse un Quellen beurteilt werden.49 In gewı1sser Weıse wurde die Episode
1n Harbin ein Vorbote dessen, W as die Mennoniten noch 1n Rußland eI-

Wartefife. Denn die Flucht der Siedler Amur WAar WAar noch ine Alter-
natıve, als S$1e dem Druck der Kollektivierung aAaUuUSgeESETZT 1. Ihre Jlau-
bensbrüder anderswo hatten diese Möglıchkeit nıcht mehr. Dıie Sıedler, die
1929 nach Moskau flohen, Nn schon 1m Exıl, als die Gruppen AÄAmur
im Wınter 1930—31 flohen. Inzwischen fanden 1n den Chortitza- und
Molotschnakolonien die ersten Massenverhaftungen (  G3 Das
rußland-mennonitische Bewufßtsein für ıne Kontinuität durch dıe Generatıo-
1eN hindurch, wobei das Ideal des eigenen Dorfes und Herdes wichtig WUrLr-

de, vertiel rasch. Ite Sıtten konnten nıcht mehr LLEUEC Fronten mıtgenom-
InNnenNn werden. 1le tradıtionellen Stützen eines eigenen Selbstverständnisses
verschwanden. Se1it 1930 mußten dıe rußländischen Mennoniten sıch wieder
1n der Dıaspora einrichten. Dıiese Entwicklung verlangsamte sich für kurze
eıit 1n der Mıtte der dreißiger Jahre un verstärkte sıch M1t Stalins oroßen
Säuberungen 1937 —38 Der Zweite Weltkrieg MIt der freiwilligen Repatrı-
lerung nach Deutschland beendete die tradıtionelle Form mennonıiıtischen
Lebens 1n Rußland. Das Leben Von Henry Isaak umfaßte Neu-Samara,
Slawgorod, das Amur-Gebiet, Harbin und schlief{ßlich Kalifornien. Für seine
Glaubensgenossen, die in Rufsland blieben, moögen die Stationen Mo-
lotschna, Slawgorod, der Amur, das Exil 1im Norden und, WEn S1e über-
ebten, ein Leben in der sozialistischen Sowjet-Republik Kasachstan
SCWESCH se1n.59

Zu den Usman-Dörfern gehörten Rosental;, Blumenort, Silberfeld, Eichenfeld,
und Gnadenfeld; Schumanowka bestand A2uUusSs Ebenfeld, Memrik, Schumanowka,
Grünfeld, New XOFrK, Kleefeld, Belo Berozovo, Friedensfeld; die Dörter 1n der
Savitaya-Ansiedlung Halbstadt, Rheinfeld, Orechow, Pribreschnoye, Schön-
secEe.

J. Ewert: Blumenort, Amurgebiet (in Unser Blatt, 1136 Nr. 4, Januar 1928,
89 E DPeters: Halbstadt, Amurgebiet (ın Unser Blatt, II Nr 6) Marz 1928,
144); Boldt Romanowka, Amurgebiet (ın Unser Blatt, I Nr. PE September

1927 S OL Siehe auch Friesen un A.Loewen: Die Flucht ber den Amur,
Steinbach 1946

A. A. Friesen-Sammlung, Mennonite Library and Archives, North Newton,
Kansas (im folgenden zıtlert als AAF), P. F. Froese: Durch die Mennonitischen
Dörfer 1n Siıbirien, Moskau, August 1924

L. Mumaw-Korrespondenz, Mennonite Archives, Goshen, Indiana (ım folgen-
den zıtlert als LMC), 1X-J1-I, „Überblick ber die Resultate der AMR-Tätig-
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keıt 1Mm sibirıis  en Distrikt VO!]  3 1923 bıs
Siehe seine gedruckte Autobiographie: Our ıte Story and Escäpe‚ Dınuba,

California, 1977
Heinri  © Bruder, Hans Isaak koordinierte die u  f als die Gruppe TST

einmal im Amurgebiet angelangt WAar. Er besorgte sieben Schlitten für die ehn
beteiligten Famılien, teilte diese in We1 Expeditionen eın un: ührte sıe dann

die größeren Dörfer herum, ıcht entdeckt werden. Wegen nNne  etier

Verzögerungen überquerten s1e das Fıs des Amur bei hellem Tageslicht Janz-
Sammlung, Center tor Mennonite Brethren Studies 1n Canada, Wınnipeg, Manı-
toba BB J) 103, AL John Isaak Janz, Junı ZE, Verglichen
miıt andern Gruppen begegneten dieser relativ geringe Schwierigkeıten. Das lag

der sorgfältigen Planung durch Hans Isaak, der Verbindung aufgenommen
hatte mit einem inesischen Fotografen WECSC der Pa{fßfotos $ür eın Übergangs-
visum und der Busse organisıert hatte, die Gruppe nach Harbın bringen
ebd Eın persönlicher Bericht ber seine Tätigkeit tindet sıch 1n 'Ihe Menno-
nıtes 1n Russıa from 1917 1930 Selected Documents, hrsg. VO  3 J. B. Toews,
Wiınnipeg, Manıtoba, 1975, S5. 491 — 496 In einem persönlichen Briet x1Dt Isaak
seinen Gefühlen Abend der Flucht Ausdruck: „Als iıch Abend VO  3 der
Bibelbesprechung nachhause kam, stand iıch ın der Scheune un schaute auf die
wWwel Kühe, die WwWwel Schweine un die Hühner. Zum etzten Mal gab ıch den
Pterden Hater Ich ließ meinen TIränen freiıen Lauf, schickte eınen Stofßseufzer
Gott un: fragte mich, iıch mMOrgen diese eit sein würde 1n China oder
1m Gefängnis der Grenzwachen“ (BBJ, Isaak Janz, Junı Z3%

H. P. Krehbiel-Sammlung, Mennoniıte Library aın Archives, North Newcton,
Kansas (1im tolgenden als HPE zıtiert), 85 Janzen 4an Krehbiel, Har-
bın, Maı Z0 1930

eb
Eıne ausführliche Beschreibung bei Friesen un! Loewen, n Y U.,,
ff
e 55 Dıie ersten Flüchtlinge ın Harbiın, Mennoniten un! Deutsche, organı-

sierten sıch un: wählten März 1929 eın Exekutivyvkomitee (BBJ, 1030 I  .9
Protokall der allgemeinen Versammlung der deutschen Emigranten 1n Harbin,
Nr ‚ Maärz 24, 1929 und Nr. 2 Maı D Anfangs führte jede Flüchtlings-
5  o  ruppe Verhandlungen mi1t ihrer Mutterkirche 1mM VWesten (Katholiken, Lutheraner,
Mennonıiten). Die Mennoniten zD sandten einen J Friesen 1n die USA,
nach Sıiedlungsgebieten Ausschau halten un Transportkredit für die Gruppe

suchen (ebd., Nr. Maı 2 9 Späater gyab eiıne gemeiınsame Vertretung
ın einer einzıigen Organısatıon, dem „Komitee der deutschen Flüchtlinge“, das MmMIiIt
den chinesischen Behörden un den amerikanischen un: deutschen Konsulaten 1ın
Harbin verhandelte. Eın Bericht ber die EerTrsSten Flüchtlinge 1n Harbın bei Kuhl-
Mann, Mennonitische Flüchtlinge 1n Harbın (Mennonitische Rundschau, Bd. 52,
Nr 30, 1929 24

Emergency-Reliet-Board-Sammlung, Mennonite Library and Archives, North
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Newton, Kansas (ım folgenden als ERB zıtiert); HA I-iaay, „On the Man-
churian-Soviet Border“, ff
B HPK; 55 „Liste der Mennoniten-Flüchtlinge Aaus Rußland 1n Harbin“.

eb
HPK, P. W. Wiebe H. P. Krehbiel, 10. Januar 1931 Die 252 Flücht-

lınge schlossen die PTE L Personen der Schumanowka-Gruppe e1n. Sıehe auch K
Isaak N: Pr Janzen: Fa Dezember 1930, ın Mennonitische Rundschau, 5 9
Nr (4 Februar 5‚ Thiessen, „Die Flucht ber den Amur“, 1n Bibel und
Pflug, IS Nr..22 (16 November 9

HPKK „Liste der deutsch-russischen Flüchtlinge, Mennonıiten, 1n Harbin,
China“ 15. Maäarz 1931 Siehe uch D. Toews, „Etwas ber unsere Flüchtlinge 1n
Harbin“, 1n : Mennonitische Rundschau, 5 9 Nr. 21 (27. Maı b}

HPE „Kurzer Bericht ber die Deutschen Flüchtlinge 1n Harbin, Chma”.
Januar 1931

Wiebe, „Die Lage der Flüchtlinge 1n Häarbin”. Oktober 1931, 1n Der
Bote, Ö, Nr (25 November

Die Mennonite Settlers Aıd Socıety (MSAS) wurde 1927 1n Newton, Kansas,
gegründet. Dıie Soclety verhandelte mM1t Holz-Firmen oder Eisenbahngesellschaften

zusammenhängender Landstücke, welche VO]  3 Mennoniten der Allgemeinen
Konterenz direkt VO! Besitzer ekauft werden könnten, wobei die MSAS die
Rolle des „ehrlichen Maklers“ einnahm. Etwa 01010 CT geholzten Waldes wurden
entlang der Great-Northern-Eisenbahnlinie reserviert un drei Siedlungen 1mM
Nordosten VO:  3 Washington versucht Newport, Elk nd Deer ark. MSAS-
Präsident H. P. Krehbiel probierte, dıie ersten Flüchtlinge VO  en Harbin 1n Deer
ark anzusiedeln. Diese erfahrenen Landwirte entdeckten bald, daß das and
unbrauchbar für die Landwirtschaft WAar, un gaben die Gegend schnell wıe
möglıch auf. Krehbiel, der die Überfahrt un den Transport Organısiert hatte, War
natürliıch veräargert ber das Zögern der Einwanderer, auf Kredit and kaufen.
Anscheinend hat BT Vertreter der Mennoniten-Brüder-Konferenz 1n Verdacht gC-
habt, ihre Glaubensgeschwister VO]  } seiınen Sıedlungen wegzulocken. Siehe HPK,
86 „Statement, Jomt Meeting of the Mennonıiıte Settlers Aıd Society aın the
Emergency Relief BOard” 11 Juni 1930
18 Das Emergency Relief Board entstand 1899 als Urgan der General (’OnN=-
ference Mennonite Church Anfangs trug er “n bE Hilfswerkarbeit 1n Indien be1.
Zweı Jahrzehnte spater (1920) schickte AS Hilfe die verhungernden Mennoniıten
in Rufßland un koordinierte Isbald seine Bemühungen miıt dem Neu gebildeten
Mennonite Central Commuittee (MCC Selbstverständlich trachtete 6S danach, beı
der Linderung der Not der Flüchtlinge VO!]  3 Harbıin mitzuwirken. In den folgen-
den Jahren beteiligte siıch aktıv den Hilfsprogrammen 1mM Inland und Aus-
land, bei einıgen VO  3 ihnen 1n Verbindung mMi1t dem MC  ®

„Die Einwanderung der Harbiner mennonitischen Flüchtlinge in die Ver-
einıgten Staaten“, 1n : Der Bote, 7! Nr. 5 Februar 9

MPR; 85 T Isaak P. Krehbiel;, April 1930
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21 HPK, 85 . ISaak P. Krehbiel, 14. Februar 1930 Siehe auch HPK,
„Statement, Joint meeting of MSAS and ERB“, 11 Juniı 1930
HPK, A. D. Hodgden P. Krehbiel, Februar 1931

23 Mennonitische-Flüchtlingsfürsorge-Sammlung, Mennonitische Forschungsstelle,
Weierhof, Pfalz (1im tolgenden als MFF zıtiert): B: H. Unrfubh; Bericht BT >

September 1931
MEF B. H. Unruh, „Bericht S6n O Anscheinend beeinflußte das Bu!:

VO  ; Dr. Kempskı, Die Landwirtschaft 1M paraguayiıschen Chaco, Buenos Aires,
I931, einıge europäiısche Vertreter, einschließlich Unruh, die Ansiedlung 1n Para-
8U4aYy befürworten.
25 Der Chaco, der sıch VO Paraguay-Fluß ahb westwarts bis die Anden
streckt, War Gegenstand zahlreicher Verträge zwiıischen den beiden Staaten iıim
neunzehnten Jahrhundert SCWESCH, VO:  3 denen einıge nıemals volle Gültigkeit ilangten. Im zwanzıgsten Jahrhundert wurden die Verhandlungen behindert durch
die allmähliche militärische Besetzung des Chaco durch Bolivien. Als Para-
S5Uuay sıch autf eine aAhnliche Politik einließ, an M Anfang 1927 die Stelle VO  e}
Verhandlungen Krıeg. Miılitärische Zusammenstöße nahmen 1n den Jahren 1928
und 1929 oll 1n Gang kam der Kriıeg 1mM September 1932 un fand seinen
Höhepunkt 1MmM Sieg Paraguays 1935 Boliviens Winkelzüge eım Völkerbund MUS-
secn als unverschämter Schachzug ZUur Befestigung seiner territorialen Ansprüchebewertet werden. Siehe L. B. Route, Politics of the Chaco Peace Conterence 1935
bis 1939 (Austıin, Texas, , 3_.

ERB, Unruh, Bericht 44°*, März 1932
ERB, B. H. Unruh, „Bericht 42°, 12. Aprıil 1932 Auch B. H. Unruh,

Fügung un Führung 1m Mennonitischen Welthilfswerk OE  9 Karlsruhe
1966, 45 —47 Schriftenreihe des Mennonitischen Geschichtsvereins, Nr 8, noch

kaufen)
28 ERB, H. Unruh, „Bericht, 47“ 30. Aprıl 1932

ERB, B H- Ünrulh, „Bericht 45°, 12. April 193
HPE 89 Niebuhr Krehbiel, April 1932

571 MEF Unruh, „Bericht 43° , Februar 1932
Wiebe Erat* von seiınem Amt als Vorsitzender des Mennonitischen Flücht-

lingskomitees zurück, 1n Deutschland se1ın Studium tortzusetzen. B. H. Unruh
hat einen langen Bericht ber ıhr gemeinsames Gespräch hinterlassen: MFF, „Be-
richt S58 18 November 1937
33 HPE. Eckhardt Krehbiel, 26. August 1932

J. Wall, „Harbin, China“, 1ın Mennonitische Rundschau, Bd. 54, Nr. 25
24. Juniı > eb Nr. 42 (21. Oktober 9 6 %.
35 HPK, M7 Eckhardt Krehbiel, November 1933
36 HPKK 91 Eckhardt Krehbiel, Januar 1940 Eckhardt pflegteeinen langen Briefwechsel mit Krehbiel VO  3 1937 Die Briefe spiegeln all die
Enttäuschungen des Flüchtlingslebens 1n Nordchina wider.

ERB Unruh, Bericht 45° , 12. April 1932

47
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38 ERB, Unruh, „Bericht n September 1932
MEE B. H. Unruh, „Bericht 58 November 19372
ERB, 93 H. Unruh, „Bericht 66° , 12 Jüuli 1933

41 MEF Unruh, „Zwischenbericht“, 25 Januar 1934 „Brüder 1n Not“ w ar

eine Organısatıon, die 1929 gegründet wurde und sıch sam:  nNnsetizte aus einem
Querschnitt deutscher Wohltätigkeitsorganisationen einschliefßlich der Katholiken,
Evangelischen, Mennonıiten, des Deutschen Koten Teuzes un anderer. Im Novem-
ber 1929 veröffentlichte S1Ee einen dramatischen Spendenaufruf die Natıon,
der VOon Präsident Hindenburg stark unterstutzt wurde. Dıie Spenden SPC-
ziell dafür bestimmt, jene deutschen un: mennonitischen Siedler unterstutzen,
die nach Moskau geflohen 5 Ausreisevısa erhalten, un: denen C555 gCc-
Jungen WAar, nde 1929 nach Deutschland kommen. Die Beteiligung VO  3 „Brü-
der 1n Not“ dem Harbin-Unternehmen WAar lediglıch eine Erweiterung seiıner
früheren Aufgabenstellung.

MFFE Unruh, „Bericht O8 28 Dezember 1933
ERB, 03 H: Unruh, „Bericht 66a7 , Juli 1933
MEFE B. H. Unruh, „Bericht 69° 28. Dezember 1933

45 MFE Unruh, „Zwischenbericht“, 25 Januar 1954; siehe auch „Zwıschen-
bericht“, Februar 1934
46 MEF B H: Untman, „Bericht 71:z’ 1. März 1934,

MEF Unruh, „Bericht 72“’ Aprıil 1943
48 B: H: Unruh: „Bericht VE 20. Junı 1934; uch ERB, 934 B. H. Unruh,
„Bericht“, Februar 1935

Siehe z. B J. Toews, „The Origıins and Activiıtıes of the Mennonite Selbst-
schutz 1n the Ukraine 8_L919)5 1n Mennonıiıte Quarterly Revıew, Z

Januar ’ 5—40; Toews, „The ussı1an Mennonıites an cthe Military
Question“, MOQKR, (April 153—168

Dieser Auftfsatz 1st aus dem Englischen übersetzt VO  - Heinold Fast.


